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AACHEN

KONTAKT
AACHENER NACHRICHTEN
Lokalredaktion
Tel. 02 41 / 51 01-411
Fax 02 41 / 51 01-440
(Mo. bis Fr. 10.00 bis 18.00 Uhr)
E-Mail:
an-lokales-aachen@zeitungsverlag-aachen.de
Sarah-Lena Gombert (komm. Leiterin)
Postfach 500 110, 52085 Aachen
Dresdener Straße 3, 52066 Aachen
Leserservice:
Tel. 0241 / 5101-701
Fax 0241 / 5101-790
Kundenservice Medienhaus vor Ort:
Zeitungsverlag Aachen, Verlagsgebäude
(mit Ticketverkauf)
Dresdener Straße 3, 52068 Aachen
Öffnungszeiten:
Mo. bis Do. 8.00 bis 18.00 Uhr,
Fr. 8.00 bis 17.00 Uhr,
Sa. 9.00 bis 14.00 Uhr

Kundenservice Medienhaus
im Elisenbrunnen (mit Ticketverkauf)
Friedrich-Wilhelm-Platz 2, 52062 Aachen
Öffnungszeiten:
Mo. bis Fr. 10.00 bis 18.00 Uhr,
Sa. 10.00 bis 14.00 Uhr

„Postcards on the road“
GizemGüven drapiert ihre Fotografien
im öffentlichen Raum ▶ Seite 18

KURZNOTIERT

21-jähriger Fußgänger
von Auto erfasst
Aachen. Beim Zusammenstoß
mit einemAuto ist amDonners-
tagmorgen auf der Eupener
Straße ein 21-jähriger Fußgän-
ger schwer verletzt worden. Der
Mann aus Aachenwurde in ein
Krankenhaus gebracht. Nach
Angaben von Zeugen war der
21-Jährige gegen 7.45 Uhrmit
hohem Tempo aus Richtung
Diepenbenden über die Straße
gelaufen, offenbar um den auf
der gegenüberliegenden Seite
stehenden Bus zu erreichen. Da-
bei wurde er vomWagen eines
31-jährigen Autofahrers aus Dü-
ren erfasst. Die Eupener Straße
war im Bereich der Unfallstelle
bis 8.15 Uhr voll gesperrt. Der
Verkehr wurde umgeleitet.

Tuchfabrik-Gelände:
Bebauungsplan liegt aus
Aachen.Der Bebauungsplan für
das Gelände der früheren Tuch-
fabrik Becker in Brand liegt
noch bis Freitag, 22. Juni, zur
Ansicht aus. Das Areal liegt zwi-
schen Niederforstbacher Straße,
Zehntweg, Im Kollenbruch und
Vennbahntrasse. Dort soll ein
Neubaugebiet mit zahlreichen
Einfamilien- undMehrfamilien-
häusern entstehen. Interessierte
können sich die Pläne im Foyer
des Bezirksamts Brand, Paul-
Küpper-Platz 1, anschauen:
montags bis freitags von 8 bis
12 Uhr sowiemittwochs zusätz-
lich von 14 bis 17.30 Uhr.Wer
sich gegenüber der Stadt
Aachen zum Bebauungsplan äu-
ßernmöchte, kann dies per E-
Mail tun an bebauungsplan@
mail.aachen.de.

Der Rad- und Fußweg entlang des
Soerser Wegs zwischen Eulersweg
und Berensberg galt bei vielen, die
ihn nutzen, lange Zeit als Horrorstre-
cke. Das starke Gefälle sorgt dort
leicht für hohe Geschwindigkeiten –
zumindest bergab – und das bei
einem Zustand der Fahrbahndecke,
der jenseits von Gut und Böse war.
Lange Zeit zumindest. Seit Anfang

Mai wird der alte Belag abgetragen
und ein neuer aufgebracht. Der kom-
plette Neubau des Rad- und Geh-
wegs werde rund 400000 Euro kos-
ten, so war vor Beginn der Bauarbei-
ten geschätzt worden. Mit dem Bud-
get wird man nach aktuellem Kennt-
nisstand auch auskommen. Die vom
Landesbetrieb Straßen.NRW beauf-
tragen Bauarbeiter sind derzeit dabei,

eine neue Asphaltdecke aufzubrin-
gen. Zunächstwar geplant, dieArbei-
ten bis Mitte Juni abzuschließen.
ZweiWochen länger wird es nun laut
Auskunft von Projektleiter Arnd
Meyer vom Landesbetrieb jedoch
dauern. Ende des Monats soll der
Weg dann aber wieder in vollemUm-
fang nutzbar sein, und auch die Am-
pelanlagen, die derzeit den einspurig

an der Baustelle vorbeigeführten
Verkehr regeln, sinddannverschwun-
den. Dem Reitturnier CHIO, das ab
Mitte Juli gleich in der Nachbarschaft
startet, wolle man schließlich nicht
insGehege kommen. Nach demReit-
turnier werde man dann nur an ein
paar Ecken noch leichte Arbeiten
ausführen müssen, bis alles fertig ist.

tv/Foto: Harald Krömer

Auf der Horrorstrecke am Berensberg können Radfahrer bald wieder sorglos rollen lassen

EhrlicherFinder
liefert2000Euro
beiderPolizei ab
Aachen. Ein ehrlicher Finder hat in
Aachen 2000 Euro bei der Polizei
abgegeben. Der 25-jährige Aache-
ner hatte auf einemGehweg in der
Innenstadt einenTaschenkalender
gefunden. Darin steckte ein Brief-
umschlag. Inhalt: 2000 Euro. Den
Fund brachte er zur nächsten Poli-
zeiwache.Mit „Muss wohl jemand
verloren haben“ beschrieb er
knapp sein Erscheinen auf derWa-
che, legte den Umschlag auf die
Theke und wandte sich zum Ge-
hen. Als die Polizisten ihn darauf
aufmerksam machten, dass ihm
ein Finderlohn zustehe, folgte die
ebenfalls knappe Antwort: „Ich
weiß, ich verzichte.“

Dennoch nahmen die Beamten
mit seinem Einverständnis seine
Personalien auf. Die Eigentümerin
des Geldes konnte aufgrund der
Kalendereintragungen ermittelt
werden. Die Frau hatte den Verlust
bereits bemerkt und war unglück-
lich. Die Stimmung schlug schlag-
artig um, als die Polizei sich bei ihr
meldete und mitteilte, dass das
Geld gefunden sei. Als sie schließ-
lich das Geld bei der Polizei ab-
holte, bekam sie von den Polizis-
ten noch ein kleines Zettelchen in
die Hand gedrückt: die Anschrift
des Finders.

Zum Finderlohn generell: Hat
eine Fundsache einenWert bis 500
Euro, beträgt der Finderlohn fünf
Prozent des Werts. Liegt der Wert
darüber, wird es etwas komplizier-
ter. Dann nämlich werden die ers-
ten 500 Euro mit fünf Prozent be-
rechnet, was darüber hinausgeht
mit drei Prozent.

Zwischen Eltern und ihren Kin-
dern tun sichmanchmal Ab-
gründe auf.Willis FreundinM.
hat das jetzt folgendermaßen er-
lebt. SagtM. zur Tochter: Papa
und ich sind am Freitag nicht
da.Wir gehen zu den Räubern.
Guckt das Kind erst erstaunt
und empört:Wieso geht ihr
denn zu den Räubern?? Und
wieso darf ich nichtmit?? Die
Mutter, nichtminder erstaunt:
Seit wann interessierst du dich
denn für Schiller? Es stellt sich
dann heraus, dass die Eltern zur
aktuellen Inszenierung im The-
ater wollen, die Tochter aber die
Mundart-Band im Kopf hat, die
im Karneval immer für präch-
tige Stimmung sorgt.Willi über-
legt jetzt, was passiert wäre,
wenn die Eltern die Tochter ein-
fachmit ins Theater genommen
hätten. Es wäre wohl zum Eklat
gekommen. Spätestens wenn
das Kind im Publikum „Denn
wenn et Trömmelche jeht“ an-
gestimmt hätte ... Tschö, wa!

Räuber
– mal anders

WILLIWICHTIG

Nach den kommenden fünf Sonntagsmessen werden in St. FronleichnamNationalhymnen auf der Orgel gespielt

Fußball-WMtrifftaufKirchenmusik
VON LAURAWEINBERGER

Aachen. Auf der Autofahrt zu
einem Gottesdienst ist ihnen die
zündende Idee gekommen: Wa-
rum nicht mal die Fußball-Welt-
meisterschaft mit Kirchenmusik

kombinieren? Für Pfarrer Markus
FrohnundOrganist Karl-Heinz En-
gelen vonder Kirchengemeinde St.
Josef und Fronleichnam klingt das
nach einem guten Plan, den sie
schon am kommenden Sonntag
zumersten Spiel der deutschenNa-

tionalmannschaft in die Tat um-
setzen werden. Dann nämlich sol-
len im Anschluss an die Feier der
Sonntagsmesse Nationalhymnen
erklingen – und zwar nicht irgend-
welche.

Dennwider Erwartenwirdnicht
die deutscheHymne zumSpielauf-
takt von „Die Mannschaft“ als
erste erklingen. „Als kleiner Trost“,
sagt Frohn, werden die Hymnen
der Mannschaften gespielt, die in
diesem Jahr nicht dabei sind: „Het
Wilhelmus“ der Niederlande,
„Land der Berge, Land am Strome“
aus Österreich und „Il canto degli
Italiani“ aus Italien. „Das war ein-
fach eine Gag-Idee“, so Frohn wei-
ter, umandieNicht-Qualifizierten
zu denken. Allerdings werden na-
türlich auch die Hymnen der Teil-
nehmer gespielt. Verteilt auf die
nächsten Sonntage. „Wir haben
das schon mal vor einiger Zeit ge-
macht. Allerdings damals an nur
einem Sonntag“, sagt Frohn. Dies-
mal werden alle vier Wochen be-

spielt. Am Sonntag, 17. Juni, er-
klingen die Hymnen um 10.30
Uhr, so wie auch am 24. Juni. Am
1. Juli, 8. Juli und 15. Juli gibt es die
Orgellieder dann schon um 9.45
Uhr zu hören.

Frohn sagt, dass diese spontane
Idee nur umsetzbar sei, weil Enge-
len ein ebenso spontaner Musiker

sei. „Er
hat die
Fähig-
keit,
sich schnell auf Wünsche einzu-
stellen“, sagt Frohn. Sohabe er ein-
mal zum 30. Geburtstag eines Ge-
meindemitglieds nach der Messe
die Titelmelodie von „Star Wars“
gespielt, ein anderes Mal erklang
die „Titanic“-Melodie in St. Fron-
leichnam. „Das kann auch nicht
jeder“, sagt Frohn.

Bei bekannten Hymnen sei es
ohnehin kein Problem für Enge-
len. Bei weniger bekannten werde
es da schon durchaus spannender.
„Er hört sie sich dann vorher an
und macht Notizen“, sagt Frohn.
Ein bisschen Improvisation gehöre
dazu.

Am 8. Juli sollen dann die Hym-
nen der Mannschaften zu hören
sein, die nach dem Viertelfinale
noch dabei sind. Am Finaltag, 15.
Juli, werden die Lieder der Länder
gespielt, die im Finale stehen.

Nach den kommenden fünf Sonntagsmessen in St. Fronleichnam werden
Nationalhymnen auf der Orgel erklingen. Foto: Harald Krömer

Vorzeitige Vertragsverlängerung von Generalintendant Schmitz-Aufterbeck: Ratspolitiker sauer auf die Kulturdezernentin

DerRathatteeigentlichnichtsmehrzuentscheiden
VON GERALD EIMER

Aachen. Die Umstände der Ver-
tragsverlängerung von Generalin-
tendant Michael Schmitz-Aufter-
beck haben zu erheblichen Ver-
stimmungen zwischen denAache-
ner Ratsvertretern und der Kultur-
dezernentin Susanne Schwier ge-
führt. Sauer sind die Politiker
insbesondere darüber, dass sie im
nichtöffentlichen Teil der Sitzung
amMittwoch vor vollendete Tatsa-
chen gestellt worden sind und
letztlich nichts mehr zu entschei-
denhatten. So ist imPrinzip schon
seit Februar klar, dass Schmitz-Auf-
terbeck die Geschicke des Theater
Aachen noch bis zum Ende der
Spielzeit 2022/23 lenken wird und
sein Vertrag damit umweitere drei
Jahre verlängert wird.

Darauf haben sich Schwier und
Schmitz-Aufterbeck schonvorMo-
naten verständigt, die sich dabei
auf einen Passus im Dienstvertrag
beziehen konnten, der eine vorzei-
tige Vertragsverlängerung für den
Fall vorsah, dass sich keiner der
beiden Vertragspartner bis zum 1.
Februar 2018 ausdrücklich da-

gegen ausspricht.
Schmitz-Aufterbeck soll damals

frühzeitig signalisiert haben, dass
er gerne bis 2023 inAachenweiter-
arbeiten würde. Schwier soll dann
weitgehend im Alleingang ent-
schiedenhaben – ohne die Zustim-
mung des Rates einzuholen, wie es
bei solchen Top-Personalien übli-
cherweise erforderlich ist.

Dies wurde nun am vergange-
nenMittwoch rein formal nachge-
holt. Der gesamten Opposition
von Grünen, Linken, FDP und Pi-
raten erschien dies allerdings als
Farce, was sie denn auch mit ihrer
Stimmenthaltung deutlich mach-
ten. So kam es, dass der Vertrags-
verlängerung nun einzig die bei-
den Mehrheitsfraktionen von
CDU und SPD zugestimmt haben,
wobei auch in ihren Reihen der
Unmut über die fehlende Einbin-
dung groß ist.

Hinter verschlossenen Türen
soll es deutliche Kritik in Richtung
Verwaltungsvorstand gegeben ha-
ben. Eine Ratsherr habe verärgert
erklärt, er habe zunehmend das
Gefühl, dass der Rat bei wichtigen
Entscheidungen als lästiges Bei-

werk gesehen werde. Die Politik
dürfe bei diesen Entscheidungen
nicht außen vor gehalten werden,
sollen alle Seiten gedrängt haben.

Sprecher aller Fraktionenbeton-
ten ausdrücklich, dass sich ihr Är-
ger nur gegen die Verwaltung
richte und nicht auf Schmitz-Auf-

terbeck beziehe. Es habe den ein-
heitlichen Tenor gegeben, dass der
Generalintendant gute Arbeit
leiste und seine Weiterbeschäfti-
gung auch Zustimmung finde, er-
klärte ein Sitzungsteilnehmer.

Die gescholtene Kulturdezer-
nentin habe sich in der Sitzung
entschuldigt und Besserung ge-
lobt. Sie habe erklärt, dass sie Per-
sonalentscheidungen gerne
„schlank halte“ und in diesem Fall
auch eine möglicherweise kontro-
verse Debatte um Schmitz-Aufter-
beck verhindern wollte. Für eine
Stellungnahme gegenüber den
„Nachrichten“ war Susanne
Schwier gestern nicht erreichbar.

Seit 2005 gelinge es Schmitz-
Aufterbeck, „ein abwechslungsrei-
ches, anspruchsvolles und hoch-
anerkanntes Programm zu gestal-
ten und demTheater einen zentra-
len Stand im Kulturleben der Stadt
zu sichern“, teilte die Stadt gestern
per Pressemitteilung mit. Seine
nunmehr dritte Verlängerungwer-
tet der Generalintendant selbst als
großenVertrauensbeweis in die ge-
leistete und zukünftige Arbeit. „Es
macht Freude, das kulturelle Leben

der Stadt Aachen mitzugestalten,
und ich freue mich sehr darauf,
mit den großartigenMitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern dieses Hau-
ses die erfolgreiche Arbeit der letz-
ten Jahremit neuen Impulsen fort-
zusetzen“, erklärt er.

Ausdrücklich erfreut zeigt er
sich auch darüber, dass man ihm
und seinem Team die Ideen zu-
traut, das Theater auch in finan-
ziell schwierigen Zeiten weiterzu-
entwickeln. Die Kämmerin hatte
zuletzt erneut den Druck erhöht
und dem Theater neue Sparvorga-
ben gemacht.

Dass der Intendant nun auch
über das übliche Ruhestandsalter
hinaus arbeitet undbei Vertragsab-
lauf im Jahr 2023 68 Jahre alt sein
wird, sei mit ihm zu keinem Zeit-
punkt thematisiertworden, erklärt
Schmitz-Aufterbeck. Die Tendenz
gehe ohnehin zu längeren Lebens-
arbeitszeiten, sagt er und betont,
noch große Lust zu haben, „mit
viel Elan“ weiterzumachen. Dazu
trage auchbei, dass das Theater aus
seiner Sicht „ensemblemäßig“
noch nie besser aufgestellt gewe-
sen sei als derzeit.

Michael Schmitz-Aufterbeck bleibt
bis 2023 Generalintendant in
Aachen. Foto: Harald Krömer


